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Die LOswig der gehnironisBTollen Fhtge (Iber die im Innern der Erde 
scMammerade Venmlaflsiinir der Erderachfitteningen und der damit in Beiielrnng 
stellenden Seebeben lutd der Tnlcnniechen Thfttigkeit, hat e^on an eich fOr 
weiteste Kreise ein sehr grooses nnd leichterMäiliches ibiteresee. Es kann ans 
demnadL nicht Wnnder nehmen , wenn diese Frage , Angesichts der grossen 
Katastrophe des 13. August 1868 wieder an die Tagesordnung gesetzt wird* 

Denn sie steht mit dem inneren Baue der Erde im innigsten Verbände, 
nnd hat daher schon im Beznge auf die gesammte bergmäunisclie Thatigkeit, 
welche im Haushalte aller Völker dor Erde eine wichtigste Bolle spielt , einen 
so wesentlichen Rinfluss, dass die weitesten Ki-eise und somit auch wir, an der 
befriedigenden Beantwoi-tung dioi^er Frage don rp*r«ten Anthpü nehmen. 

Der grossen Fort^luittö iuigt?achtet , welche die Naturwissenschaft in 
unsern Tagen auf allen ihren Gehieton gemacht liat, ist jedocli die in Rede 
stehende Fiago auch in dor Gegenwart nocli in jenes mystische Dunkel gehüllt, 
in welches sie in früheren Jahrhunderten gehüllt war. 

Es fehlte zwar nicht an bedeutenden Männern der Wissenschaft, welche 
wie Hnmboldt, Volger, Kecker, Fachs, Boussingault, Darrin etc. 
dem wichtigen Gegenstande «nste und eingehende Studien gewidmet hätten. 
Aber die besäglichen Versuche zur Erleuchtang des bestehenden geheamnissrollen 
Dunkels betrachteten die Erscheinung der Erdwschftttemngen meist nur als 
vereinzelte nnd selbständige Aeusservngoi der inneren Thätigkeit der Erde, 
und it])or.sa]ieu den nitthwendigen Zusammenhang, in welchem diese Erscheinung 
mit den s&ahlreichen Naturgesetzen steht, dem immer thätiger Schauplatz die 
Erde ist. 

Auch wurde hiehei niom;ils herOcksichtiget, dass un^^f^re Kidc bereits eine 
sehr langjfthrige Entwicklungs-GescliicliK' besitzt, deren altero Rlfitter die gegen- 
wärtigen Formen der Erd-Oberfläche sind, welche zum Verständnisse dieser 
Geschichte gelesen und enträthselt werden inüssen. 

Denn in diesen Formen sind zahlreiche Beweise verzeichnet, dass die 
Ersdieinungen, weldie keut* zu Tage mit den Erderschfitterungcn verbnnden 
sind, sdion zahlreiche Yorgänger in jenen älteren Zeiten hatten, in welchen 
die jetzigen Formen der Erdoberfläche gebildet worden sind. 

Dass dies in der That der Fall sein mUSBO, ersehen wür schon ans dar 
Wahrfaeit: dass alle jene Veränderungen, welche mit der Erde in früheren 
Epodten ihres Bestandes vor ach gingen, nofhwendig durch die gleichen und 
ewig unveränderlichen Naturgesetze herbeigofOhrt worden sein mfissen, welche 
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auch heut' zu Tage nicht blos die Erde, sondern anch alle Sphären des 
g^ammten Weltgebäudes beherrschen , dessen unvergängliche Ordnung wir 
bewundern. 

Wenn wir nun, den Fehler der Einseitigkeit vermeidend, die in Rede 
stehenden Fragen als ©ine Wirkung dieser auf der Ei"de herrschenden Naturgesetze 
anffiissen wollen , so werden wir gezwungen , ao weit als möglich zu den 
enbryonalMi Zust&ndea unserea Planeten siiirttekBugreifen , nm die glieden'eiche 
Kette der Veiinderongen, welchei' die Erde nnterworfen war, und welcbe wir 
snf ihr naehweteeii ktonen, nnter Anwendung erwähnter Natu^pesetEe, gleichsam 
an der Wnnel zu fsiSBea, und aus diesen umpr&nglidien Zuständen klar und 
fuelich zu entwickln. 

Dabei gelangen wir aber onwillküi-lich zu der Kant-Laplacischen Theorie der 
Entstehung der Erde aus der Sonnenatmosphäre, welche die allgemein bekannte 
und allgemein auerkannte Grundlage aller geologischen Erscheinungen der 
Erde bildet, nnd von welcher ans wir demnach, wie ans einem festen Bollwerke, 
mit voller Bei'echtiguug den Ausgangäpuuct für unsere Beweisfübi'ung nehmen 
dürfen. 

Wir hülfen dass diese Theene uns bei Anwendung der bekannten Natur- 
Gesetze, einerseits die Entstehung der gegenwärtigen Formen der Erdobei^fläche, 
welche im Bereiche unserer Fragen liegen, richtig erkennen lassen wird; und da.S8 
sie uns andererseits die befHedigende Beantwortung dieser Fragen selbst ganz 
leicht machem werde f 

Und Bo lassen wu*, rertrauensToH in diese nnaere Grundlage, hier ihre 
wesentlichen 8&tze folgen, und zugleich unsero darauf begrflndete kungefasste 
Ideenentwicklung. 

* IMese Sfttze lauten : 

1. Die Erde war einst in einem viel heissei-en Zustande als in der 
Gegenwart, in welcher nur mehr der metallieche Kein sich in einem grossen 
Sßtzegrade befindet. 

2. Bei ihrer ersten Entstehung war sie sotrnr in fenerfliissigem Zustande, 
wesshalb die Ablagerung ilnor verschiedenen Bestandtheile, nach dem Gesetze 
der Schwere, so erfolgen nuisste, dass die schwersten zunächst am Mittelpuncte, 
die leichten aber an die Olieifläche zu liegen kamen. 

3. Ihre Bewegung im kalten Welträume war die Veranlassung einer alluiä- 
ligen Auskühlung, welche, an der Oberfläche beginnend, auch auf das Innere 
Qbergmg ; sie verminderte allmalig das Volumen der Erde, die I&nge der Axe, 
und jene des Aequator-DurchmesserB, und bildete schliesslich ans einem anfönglidi 
sehr gedehnten Sphftroiden, jene ihsst Tollkommene Kugel, als welche die Erde 
jetst erimnnt wird. 

Aua diesen, der Katt1><Laplacischen Theorie entnommenen, aber gan« fest- 
stehenden Hkuptgmndsfttsen und aus diesen sicheren Ausgangspuncten ergeben 
sich von selbst nachstehende weitere Schlussfolgerangen: 
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Die Volumen-^Yerminderung der Erde kouute weder in allen ihren Schichten 
•ino gloichföi-mige, noch eine gleichzeitige sein; sondein orfolgtc, ganz abgresehen 
von der liagenmg ihrer Uestandtheile in grösserer oder geringerer Nähe der 
Oberfläche, au jenen Tlieilen der einzelnen Schichten stärker, an welchen aus- 
debnsamere Minei-alien sich golageit hatten, und m minderen Urade dort, wo 
weniger ausdehnsame solclit^ pich befanden. 

Dieses verschieden u Verhalten dav Erdbustandtheile bei ihrtr alluiäligen 
Anskidiluug brachte es uothwendig mit sich, dass sowohl zwischen den ver- 
schiedenen Schichten der Erde, als anoh swischen den verschiedenen Bestand- 
theilen dieser Sdiiditen, xahlreiohe Trennongen, KlUfte, Sprunge, mit extum 
Worte die mannigfeltigsten inneren Hohlr&nme entetelMn muesten. 

Der Bestand dieser Hohlräume konnte kein längerer 8em,a]8 bis in dem 
Angeuhlicke, in welchem die Höh wer e, dieses givese und allgemeine Gesetz 
der Weltordnnng, die nicht mehr gestützten Oberlagen der Hobkänrne anf die 
Unterlagen, oder obere Hohlräume auf tieferliegende solche hinabetfii'zen konnte. 

Hit diesen Einstürzen im Innern der Erde mnssten jedoch 
nach Haassgabe der Grösse der stiU-zenden Massen, auch weitreichende Erschüt- 
teruncfon der benachbarten Theile der Erde verbunden sein, ja auch das Nach- 
sinken der Erdoberflilcho selbst, als die ganz natürlichen und rein 
mechanischen Processe, der Voliuaensverminderuug der Erde. 

Diese Erderschotterungen und dieses Nachsinken der Erd -Oberfläche, 
welche bald nanftere, bald heftigere, l)a!d alluiälige, bald plützIicUo sein mussten, 
sind schon des ältesten Datuiuü, und reichen einei-seits in die fernen Epochen 
des Nichtrorhandeuseiuä der organischen Schöpf nng anf Erden, andererseits 
jedoch auch tief in die Zeit des Bestandes derselben hinein. 

Wii' finden die Beweise hiefOr in der allgemein zu beobachtMiden AulHchtung 
und Ueberwerfnng der Qesteinsschichten unserer Berge; in den zahlreich selbst auf 
den hMheten EXihm vorhandenen Fetrefakten einst lebender Organismen; in den 
allsei^ von siduxiffen Felswänden nmschlosBenen QeMigsseen ; in den hochlie- 
gendeh und ganz ebenen Stein-, Schotter- und Sandwäito , als ehemaligen 
Seegrftnden; in den zahlreichen hohen Tafelbergen und in den von steilen 
Felsabsttlrzen begrenzten Hochgebii-ggplateaux ; in den ebenso zahlreichen steil 
ins Meer abfallenden hohen Vorgebirgen; in den häufigen Spaltungen der Ge- 
birg:?7;tt^e nnd vielen ganz besonderen Tlialformcn ; in den Vnlcanen aller Ai"t; 
in den Maaren und in der sogenannten Karstforuiation , mit ilueu nnterirdi- 
schen Wassorlänfen ; kurz, in den mannigfaltigsten sehr bekannten und nirgends 
fehlenden gcologi<;clien Vorkommnissen der Erd-Oberfläche. 

Und wenn wir diese Beweise der in der Vorzeit stattgefnndenen Erdbe- 
wegungen aufmorksam prüfen, so linden wir darin auch zi^hlreiche solche, welche 
durch ihie Grossaitigkeit und wate Verbreitung uns den Bewms lielmi, dass 
diese Bewegungen, % den früheren Perioden des Bestandes nneeree Planeten, 
oftmals fast allgemeine ümwiazangen der Erd-Oberfiache waren. 
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IHfl Vdisteineruugeti, welche wir auf den hOehsten Ge1)irseii der Brde, und 
zugleich audi in denSchicliten der tiefsten Ef)enen treffen, geben uns den sprechen- 
den Beweis, daas die Entstehung der Gebiige, so wie jene der ebenaufgeiählten 
besonderen Formen der EM*Oberflfiche der SchOpfangszeit angehdrt, welche 
nach unserer in den Fragmenten gelieferten siffermäamgen Berechnung , wedm* 
Millionen noch Hunderttausende von Jahren auf ihrer Stammtafel Teraeichnen 
Utnnen. 

Wir ^!t«hoil demnach dieser Entstehung näher als gewöhnlich vcnnuthet 
wird, und besitzen in den Eischoinnniyori und in den ficltilden, welche noch 
gegenwärtig boi Erderschütterimgen wahi-genomuioii \Yorden, die uutrüglichBton 
Be^'piso, das» auch in der Gei^enwart noch, die ploichen Verändenmgen der 
Formen der Erde vor sich gehen, wie in der Vorzeit, wenn gleich jetzt in viel 
kleinerem Maasstabe. 

Wenn aber in der Vm'mit die im Inuüiu der Erdo bestandenen Hohlräume, 
die Veranlagung gewaltiger Formveränderungen waren, so müssen die heut' zu 
Tage eintretmden gleichartigen FonnTerfiadenmgen der Erde, an<^ Ton der 
gleichen Teranlassang, nimlich von den Torhandenen Hohlrftumeii und von Ein- 
stttizeii derselben im Innen der Erde herrQbren, wie ehemals! 

Es lumdelt sich demnach nur noch um den niheren Beweis, dass dk eben 
an^sesfiblttm älteren Formbildungen der Erde wirUiche Folgen stattgefundeaer Ein- 
stflrze im Innern der Erde gewesen seien, oder, dass Einstörse im Innern der 
Eide, uns alle gegenwärtig vorhandenen Formen der Gebirge mit ihi-en woch- 
selvolleii Mineral- und Lagerungsverhältnissen , ebenso wie alle bezüglichen 
Verschiedenheiten der £rd-Oberfl&clie überhaupt, genügend zu erldfiren im 
Stande neien. 

Wenn dieser Beweis ereling-t . dann können fflglich alle jene phantasie- 
reichen Hypothesen übert>e)ien werden, welclio gegen Newton's weise Mahnung: 
, keine Wirkungen durch Hypothesen zu erklären, welche 
durch bekannte Naturkräfte genügend erklärt werden 
können", noch immer zahlreiche Vertreter finden. 

Diesen Beweis aber lidiRrt uns die Wissenschaft sehr correct , indem sie 
jene Ersdieinungen näher bezeichnet, welche die natnrgemflssen Flalgen aller 
im Innern der Erde stattfindenden grosseren EinstOrae noihwendig sem mflssen. 

Die Erscheinungen, wdche au allen Zeiten als die nothwendigen Begleiter 
der Bänetfirse auftreten muasten, sind aber folgende : 

a) Ein entsprechend Yemeiunbarss QetlSse, Terschieden nach der Uannigfiii]- 
tigkeit der Einstürze. 

b) Erachfitterung der elastischen Unterlage, nach Maassgabe der GrOese der 
Sturzmasse, bald wellenförmig, bald als reagirende Stösse. 

c) Entstehung von Erdspalten, von m nid en förmigen Einsenkungen, von schroflfen 
ErdstOrzen, oder nacli Terrainbeschaftenhoit, i^iidung von Land-Seen, von 
Meeres-Buchten und überhaupt, Versenkung^ des festen Landes unter die 
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Waacier, welche sAmmtlieh der Grösse naeli, von der OrOese tmd voa 
der Heftig^keit der inneren EinefcOne abhflngig sind. 
i2) Vuleanisdie Thätigkeit in allen F&llen, wo Uebei die Herde brennbirar 
Stoffe im Innern der Erde, diiroli Dmck oder Stoss, in bssondere MÜei- 

denschaft gezogen werden« 

e) Keine besonderen Bewegungen der Oberfläche der Meere bei gewöhnlichen 
Erschütterungen des Meeresginindes. 

f) Beim Einsttiizo grosser Streckoii des Moeresginindes in bedeutende Tiefe 
jodocb, liL'ftige IJcnvegiiug der Meore.-i-überfläche, und hohe, weit vei'breitete, 
gegen dio Küston aiiütürmeude KrschüU«ning8- oder Sturzwellen. 

Wir sehen, dass die Fostulate ilf^r Wissenschaft mit den Erfahrungen der 
Wirklichkeit vollkouimoii übereinstimmen, ja dai>8 'i^wischen beiden eine nicht 
SU verkennende fotografische Aehnlichkeit besteht. 

OetOee, Erscli&tterungen , SpaUenbildnng , Senkung der Erd-Oberfläche» 
EutstehuDg Ton Seen und von Meeresbuciitenf Aufruhr der Wässer, Aufruhr der 
Yulcane et& finden sich m gleicher Weise bei den Forderungen der Wissenschafl, 
wie bei den wirklichen YivkonunniBsen TOn Erderschtttterungen tot. 

Durch diese Vebereinstimmung in den Sischinnungen werden wir nun 
vollkommen bereehtigefc, die gleiche Uebereinstiramung auch in den Veruliis- 
sungen voraus'/nsot/en , und foglich unsere in Rede stehende Frage, nach der 
Veranlassung der Erderschätterongen, durch den Hinweis .^nf die im Innern 
der Erde bestehenden Hohlräume zu beantworten , welche jetzt, 
wie in der Vorv-eit,, ein Verlang'on nach AiTsfüllung besitzen, und welche solches 
durch den Einst uiz der darüber befindlichen .Schichten benrkundcu. 

Wir weiden in dieser Ansicht noch durcii den beboadereii Umstand bestärkt, 
dass alle andern binlier vereuchten Beautwcatungon unserer Fraf?e, von der 
Wissenschaft als unbefriedigend verworfen worden .sind; wobei selbst Alex. v. 
Humboldt's bekannte Keuctionskraf t des Erdinneren keine Aus- 
Mbme machte* Denn es haben sehr nhlrfltche Beobachtungen erwiesen, dass das 
Eintreten der Erdbeben an keine Jahres- oder Tageszeiten und an keine beson- 
deren ConsteUationen der Erde mit der Sonne, dem Monde und den Planeten, 
oder vom Erscheinen da* KometNt gebunden sei , wie man in älteren Zeitsn 
glaubte. Ed wurde viehnehr constatirt: dass Sommer und Winter, Herbst und 
iVflhling, nördliche oder sQdliche Halbkugel, Equinoetien und Solstiticii, Tages- 
und Nachtstunden, Sonnen- und Mondes-Nähe oder Ferne, Stürme und Gewitter 
oder Windstille etc. etc. etc. nicht den geringsten Einfluss auf die Zahl oder 
die Heftigkeit der Erderschütterungen haben, welche zwar leider h&ufig genug, 
aber gan?; rpg-ellos eintreten. 

Schon diese letztere Thatsaclie erweist die gatr/.liche Unabhängigkeit der 
Erdbewegungen von allen dorgleicheu cosmischon Eiuwirknngen , da diese ohne 
einer periodischen und regelmässigen Wiederkehr gar nicht gedacht werden 
können. 
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Wenn wir nun solch erweise gar keinen Zweifel mehr haben, das8 die Rnkge 
Uftoh der YeraDlassang der Erdei-schQtterungen nui* durch HinweiBung auf beson- 
dere Yoi^nge im Innern der Erde selbst beantwortet werden könne , und dass 
nur die hier vor sich gohßndcn Einstürze diese besonderen Voi'gänge seien ; so 

wollen wir dios durrh die grosse Katastroylu', welche zwischen dem 15. iind 16. 
August den grösston Theil der Wostküüte Amerika*«, und einen grossen Theil 
des stillen Oceaiis mit Eiuschluss Neuseelands, Australiens und Japans betioften 
hat, doch noch naher erweisen, iudeui die giosseu Züge dieses ausserordentlichen 
Ereignisses in aller Kürze und Schärfe zeichnen. 

Wir wenden hiehei unsere Aufmerksamkeit nur auf die drei vurzütrlichsten 
der beobachteten Thatsaclieu und zwar: auf die grosse Ausdehnung der 
gleichzeitigen Erachüiteruiig, auf den Anfrnlir des Oceans und auf die 
Buhe der Yulcane. 

In erstoi-er Beziehung wm'de genau constatirt, dass die ganze Küste von 
Pent in einer Llngen'Ansdelmiiiqif tob nicht weniger ala 20 Brnteograden, 
oder YW 300 deutsehen Meilen ganz gleichzeitig, nftoKch nm 57^ übr NM. 
ftm 13. Augast, enchlttteit wurde* 

Die Yerhnntnng diesei' Bewegung gegen das Innere des FeeUandes war 
dagegen, soweit die Berichte retchen, eine TerhSItnissmftssig geringe, und jeden- 
falle eine sehr abgeschwächte, da Ton Terwöstungm, wie jene von Arequipa, 
Tacna, Hoqaegna etc. keine Kw&hnung gescbiehi 

Audi die dieser ersten Ersehtttterung spftter nachfolgenden Erdbewegtmgen, 
wie jene von Equador am 16. August, und von Galifoniien am 21. Octoher, 
hehielten den gleichen Charakter hei, jenen der (Gleichseitigkeit n&mlich, 
auf sehr langer Linie. 

Es ist jedoch nicht sn ttherseheii, dass hier nur von dem ersten helligen 
Btoese die Bede ist, und nicht von den sehr tahlreichen, welche diesem ersten 
▼erheerendsten nachfolgten, und welche nach Terschiedeidieit dnr Localititon 

viele Stunden, ja Tage uihlelten. Arequipa wurde in wenigen Minuten total 
zerstöi-t , die Erschütterungen dauerten jedoch noch sechs Tage , und man 
aShlte über 200 Stösse. 

Dieser Längen-Ausdehnung der gleichzeitigen grossen Bewegung w^n, 
kann der Herd und der Ausgangspunct derselben nicht unterhalb ei-schüt- 

tertcu Festlandes selbst, sondern nur westlich desselben im girtssen Oceane 
gelegen und zu suchen sein, und zwar in keiner geringeren Entfernung von 
der Küste, als einer der gleichzeitig erschütterten Linie entsprechenden, von 
mindestens 100—150 deutschen Meilen. 

An dieser Stolle mass im tiefen Innern der Erde ein sehr bedeutender 
plötzlicher Einsturz bestandener Hohlräume stattgefunden haben, welcher bis zu 
compacten sehr harten, ja vielleicht bis zu ganz metallischen Schichten des 
Brdinnsfn hlnalmiditB« 
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Die Erschtttterong so fester Schichten, welche wir anlässig des grOeseren 

specifischen Gewichtes des Erdinoeni, im Vergleiche mit i\m geringeren der 
obersteu Hüllen der £rde anzunehmen vollberechtiget sind, ist ea, welche nns 
die plötzliche, heftigste «tid gleichzeitig Aber so ansserordontlieh lange Linien 
verbreitete EOtteliiiig der Erdobertiäche, zu orkiilreu im Stande ist. 

^Vir müssen an dieser Erkhlrungswei.se um so mehr Imltcn, als einei'seits 
weiche Materialien , (.Konglomerate, Zerklüftungen und sogenannte Formations- 
Grenzen bekanntlich k*!ine guten Bewegungsleiter sind; anderereeits jedoch die 
ErschüttiHung haiter FüIh- uder metallischer Schichten mit aiisseroidcutlicher 
Gewalt und Schnelligkeit , die empfangenen StGsse nach den Gesetzen der 
Wollenbewegung fortBetsen und verbreiten. 

Wir Beben demnach, dass ein gi-osser EinBtiirs im Innern der Erde, an 
jener Stelle des groBsen Ooeone, die iiir frflher oberflAdüidi andeuteten, uns 
die erste der drm in Bede stehenden Erscheinungen unserer Katastrophe, gani 
leicht und einiiMh erldfirt 

Es Mgt Bich nun, ob diese HyiMthese auch die swet andenm der geheim- 
nissvollen Ecschfionungen, nftmlich den Aufruhr des Oceans und die 
Ruhe der Vulcane eben so klar , einfach und naturgemäss zu eAI&ren 
im Stande sein wird, wie dies mit der ErderscliQtterung der Fall ist. 

Wenn wir die Erfahrung naher und ferner Zeiten befragen , so werden 
uns*) die zahlreichsten Fälle, selbst grossartigster Erderschütterungen vorgeführt, 
in welchen selbe zwar anf den Meeren als Seebeben, durch Stösse an den 
SchiiTen, durch Zerreisseu der Verankerungen etc. etc. empfunden worden sind; 
bei welchen jedoch die Meere selbst vollkommen rulüg blieben, und daher weder 
ein Kücktritt derselben von den Ufern, noch Sturzwellen oder iiouBtiger Aufruhr 
beobachtet wurde. 

Und in der That venui^ die blosBe E^bfitterung des Heergnmdes , bei 
der bekannten Elasticitfit des Wasaers, eine aoldie Wüfcung auf der MMses- 
Obeifliche nidit zu erzeugen! 

Es muss demnach eine andere VevanlasBang vorhanden sein, welche die 
groBse und gani auBserordentiidie Flothbewsgimg der Heere enengt, als jene, 
durch welche die Erderschütterongen bewirkt werden. Und swar muss selbe 
mit dieser letzteren im innigsten Zusammenhange stehen, da so zahlreich auch 
die ausserordentlichen Mewesbowegungen geoaner beobachtet wurden , dieselben 
doch niemals selbständig, sondern immer nur in Verbindung mit gleichzeitigen 
groeaen Erdei-schfitterungen auftraten. 

Es können freilich grosse Fluthl^ewegungen au Kübten beobachtet werden, 
welche selbst von den Erderscliötterungen nicht betroffen worden .sind ; da die 
Fortpflanzung der Erdbeben im Innern der Erde, durch die Verschiedenheit 
des MaterialeH dieses luueru, gar zahlreichen Hindernissen begegnen können, 



'*) Durch Humboldt Uolf, Nögeri-ath, Fuchs etc. 
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während bei der grossen Verscliiebbarkeit dea Wassers die Fortyflauzuug d«r 
Belegung grensenlt» dem erbaltenen Iin|»ii]ae folgt. 

Kenmeland nnd Australi«ii wurden diesmal gar nicht erschüttert, aber doch 
von heftigen Fluthhewegang«n des Meeres heiingesncht. Das Erdbeben, welches am 
17. August 10 Uhr Btorgens in einigen Theüen von Neuseeland empfunden 
wm'de, ist offenbar eine selbst&ndige Erscheinung, welche mit dei' Torftusgegan- 
genen Fluthbeweguug daselbst in Icnnem Zusammenhange stehi 

Die bedeutenden Meereseinbrfiche in Friesland, Schleswig, HolUmd, Flandwn 
und England, von welchen filtere Chroniken Erwähnung machen, haben statt- 
gefunden, ohne dasB dabei von Brderschfltterungen bgend ein l^ericht auch uns 
zugekommen wäre. 

Die dazu gehörigen Erdbewegungen reichten entweder nicht so weit als 
jene der beweg^lii lieii Wasserfluthen , oder sie wurden in Mitte der grossen 
Zerstönmgen, welche letztoro hoibeifCihrten, gar nicht beachtet. *) 

Der in Rede stehende Zusammenhang, zwischen der Veranlassung der 

aiwspr^'i'wrilinlichen «nd fz:rossartigeu Fluthbowogangen der Mnerc und der 
Erdcrschüttorunofen, wie wir ihn jetzt kennen gi'lernt haben, kann jedoi h anderer- 
seits nicht als ein nothwendiger, oder als ein voji den Erdei-schüttcrungon unzer- 
trennlicher betrachtet werden, da, wie gesagt, schon die tjf hiiiiftosten Erdboben 
an den Meeresküsten, bei grösster Ruhe der Meere beobachtet worden sind. Ja 



*) Von den zahlreichen iitarmtiathea an den uiedrigen Meerenktteteu der genaonteu 
noxdeuropäischen LSnder, welehe ungewSbnliche Anstritte der Meere, und welt- 
verbreitete verlieereiul-' I'^iLer.schwemraungen mit grosse m V'^rlustr an Gut und 
an Menschenleben verursachten, sind vorzüglich folgend«^ im Jiohen (rrade bedeu- 
tungsvoll: 

Dil? Stnrnirtutb und der Mi-ereseinbruch vom .1. 121(1, web-hcr das alte Ost- 
friesland und einen Theil von Schleswig mit Kirchdörfern verächlan^'; der 
Meereseinbruch von 1276, wo 3vi Dörfer iu Ostfriesland zerstört wurden; jener 
vom J. 1288, wo die Meeresflntb in Flandern ganze 3 Heileo landeinwärts 
drang und die grSesten Zerstörangen verarsachte; jener von 1420 in England 
und Holland, das 70 Pfarreien und lOO.OOO Mensdien versehlang; jener von 
14-16 und von 1470 bei Dortrecht, welche 72 Diirfer und 2ÜU.UÜU Menschen 
Itoitete, und so noch sehr sshlraiebe andere. 

Aber nicht blog Europa verzeichnet in ihren Annaleii sebr verheerende 
Katastrophen, sondern in gleicher Zahl und Grösse auch alle übrigen Theile 
der Erde. 

Im Jahre 1824 wurde die Kflate YOn l^erii nach einem Erbeben von Fluth- 
wellen verwaltet, wd.ehe bis 80 Fun hoch waren, und die die Stadt lim» mit 
sämmtlichen Bewohnen and den im Hsfen beAndlidien SdiiJfen spvrloB ver- 
nichtete. 

Im J. 1737 verschlang eine ausserordentliche Stwrmfluth an 800000 Hen- 

echen und bei 20.000 Sebiffe in dem ostindischeu Meere. 

Im J. I7lt) wurde ('alias in ganz gleicher Weise zerstört, wie im vorigen 
Jabre die peruaniscben Kü^^ten staute, wobei merkwürdigerweise dic Entatehung 
von vier neuen Vulcanen diese Katastrophe begleitete. 

Am häufigsten unterliegen diesen verheerenden Heeresbewegungen nebst 
der westlichen Küste von Amerika nnd d< ]i Inseln dea grossen OoMUM die nörd- 
liche Ustkü^te von Asien, Japan, die Kurilen und die Aleuten 

Sie haben sämmÜich die gro.sseii Wasserbeeken dw Welttneere zur Seite, 
auf doren Grande gar manche Niveau-äcnkangen noch vor sich gehen müssen. 
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man bat in dieser Blohtong berachnet, dasfi von 100 SnchftltenngvnderMegves- 
kosten kaum eine mit beeonderen Bewegungen des Heeres verbunden war. 

Wenn vir nim die Ifeeresliewegungen selijst näher betrachten, nicht nur, 
wie diese Erscheinung sich schon in zahlreichen frilheren iUlen seigte, welche 
uns nftker hdouint wurden , sondern wie dieselbe, den Berichten sufolge, auch 
bei den Katastrophen des 13. und 16. Augast und des 21. Oetobers 1868 
beobachtet wm'de; so finden wir, daas swei charakteristische Hauptmerkmale 
immer vorhanden sind, welche unsere vorsflglichste Aufmerksamkeit fordern. 

Es ist dies ein anfingliches ttefes Sinken des Wasserspiegels der Meero 
au steilen Küsten, oder ein völliger Bücicsug des Meeres von seinen gewohnten 
üfoin da, wo seichte Küsten vorhanden sind : unr! die später nachfolgenden 
hohen Wasserwogen, welche in langen, mauerähnlicken Linien, und in oftma- 
liger Wiederholung gegen die Küsten anstürmen. 

Diese verbreiten Zerstörung, Tod und Verderben, so weit ilu'e stflrmendeu 

Flutben reichen. 

Diese boiJen Kr'scheinungen sind von der gewöhiiliclieu Ebbe und Fliitli, 
und von den lierrschendeLi Windesrichtimgeu ganz iinabhiingig, sie zeigen jedoch 
im Bezüge auf die Zeit des Eintrittes und der Dauer dav orüten, so wie der 
Zahl und H(die der zweiten, und ebenso in dem sonstigen Verhalten des Meeres, 
während dem oft Tage dauernden Verlaufe derselben , jedesmal eine so grosso 
Verschiedenheit, wie selbe auch bei dem Eintritte und bei dem Verlaufe der Erd- 
beben stets beobachtet wird. 

Auch steht bezüglich des Eäntrittes dieser Erscheinungen die Thatoache 
fest, dass &elbe niemals frtther als die grossen Erderschütteruugen , sondera 
immer nur im Gefolge derselben «uftnten, deren swar nicht nothwendige, aber doch 
immer völlig abhängige Begleiter sie demgemftss sind. 

Wenn wh> nun schliesslich um die wahre Yttwilaasnng dieser tfeeres- 
bewegongen firagen, welche einerseits von jener der ErdeEachtttterungm ganz 
unabhängig, anderersdts aber mit denselben doch auf das innigste verbunden 
SU sein scheint, und dabei in den Details ihrer Wirkung flQr Mannig&ltiglrait 
ebensoviel Spielraum besitzt , als jene der Erderschütteningeji ; so müssen wii- 
üfl'en gestehen , dass alle bisherigen Antwoi-ten auf diese Frage , so zahlreich 
auch dieselben schon gegeben wurden , keine be&iedigende und klare Anaimtiffc 
zu geben im Staude sind. 

Da-ss selbst die gi-össten Orkane diese Wellenbewegung nicht hervonu- 
bringen vermögen, geht aus dem bedeutenden Unterschiede der Geschwindigkeit 
liervor, mit welcher die Orkane und die Ei-dbeben-Fluthen sich bewegen. 

Die heftigsten Orkane haben bekanntlich keine grf^?ere Geschwindigkeit 
als 50 bis 60, höchstens 120 Fuss in der Secunde, während Hochstettor (Prof. 
D. Ferd. v.) für die Erdbebenwellen vom 13. Aug. 1868, 540 und mehr engl. 
Fuss in der Secunde berechnete. Diese Thatsache ist selbstsprechend 1 
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Dm TukaslMhe Ansbrflclie ebenBO wenig ale blosse Erdenchfltteningen 
dergleidMB FhanomsDe zu entengen im Stande aden, haben am besten die 
neuesten Ausbrüche auf Santorme erwiesen, welche bd anhaltmd spiegdglatter 
See» von sahbeiehen Schiffen, ganz in d«i' ÜRUie beobachtet werden konnten, und 
wobei Ebbe and ilnth vollkommen normal blieben. 

Man hat versacht den Sauerstoff der Lnft und die verschiedenen Span« 
nungeni deren derselbe fähig ist, zur ErUftrong dor in Rede stehenden Meerea- 
Bewegungen zu benützeu, indem man selben einen bescTulem, aber ganz ui^e- 
rechtfcrtigtou Druck auf die Meeresoberfläche ansflben liess, welcher diese 
Bewegungen hon'orbrin<j;en sollte.*) 

Man vorsiiclite Hebungen des Meeresgi uiides uly Erkhiruiig- liinzustoUen, 
ohne zu bedenken, dass dorgleiciien Hebiins^tMi nicht die thatsächlich beobachteten, 
sondern ganz entcregenefesetzte Ei-scheinnngoii hervorbringen niüsst^n; lülnilich 
zmvät die hohen Wogen und den Austritt der Meere, und dann erst deren 
Kückzug.**) 

So stdlen sich alle diese die Ähnlichen Hypothesen, welche eine 
schärfere Prüfung nicht zulassen, gleichsam nur als Spiele des Geistes dar, 
mehr fQr die Phuitasie der Leser als für den tieferen Denker beredmet; und 
so werden wii' hiedurch mit einer unvermeidli«^ schiniienden Ifothwendigkeit 
so jener Beantwortung der Frage gedr&ngt» welche wir oben berfthrt, und in 
unseren XII Fragmenten Ober Geologie, des Kälieren erwiesen haben. 

Dort wurde gezeigt, dass nur Einstüi-ze der Meeresgründe in darunter 
befindlichen Hohlxftnmen, die Veranlassung der in Bede stehenden aiisserordent- 
liehen Fliithbowegungen sein können, und dass, wenn diese Einstürze nur von 
gpnn;»'cnder Austlfhnnncr und Tiefe aTigenommcn werden , dann auch die Mäch- 
tigkeit und weite Verbreitung dieser Fluthbewegungen ihre vollständige KrkU- 
rung finden. 

Solche theilweise Einstürze der Meeresgründe, welche ihrer Natur nach 
sehr verschieden eintreten müssen, ste'ien aber, wie wir gezeigt liahen, mit 
allen bekannten Naturgesetzen in vollkommenem Einklänge, und erklären uu;*, 
ohne ffilfe mibegmndeter Hypothesen, alle jene mannigfaltig verschiedenen 
Heeresbewegungen recht Idar und ansohatdioh, von wichen hier, als von den 
öfteren Bei^eiteiinnen grosserer Erderschfitteraogvn die Bede ist. 

Weil jedocb heftige Wasserbewegongen, welche gleichzeitig ganze Oceane 
amüusen, nothwendigerweise auch sehr ausgedehnte und tiefe Meereegmnd- 
ESnstQne voxattssetsen; so firttgt es sich hier, ob wir bermditiget sind, dergleichen 
in einer Zeit noch vorauszusetzen, welcbs Im Vergleiche mit der vorhistoiischen 
Stnrmperiode, jeden&Us eine ganz ruhige genannt werden kann? Wir glauben 
jedoch diese Finge anstandlos bejahen sn dtrfen, denn Senkungen des Fest- 



*) James Hall. 
**) llaUet 
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land« in sein- beotontenden Strecken, wdch« nnter den Augen verUBslkher 
Beobachter vor nch gingen, und die daher keiner Tänschnng nntwliegttif sind 
uns lalilr^ bekannt. 

In den Jahren l8ll und 1812 TemrBacfaten die Ei-schüttemngen des 
Miesisippi-Tliales so bodoutende Bodeneenknngen, dass eine derselben zu einem 
See von 5 deutschen Meilen Dui'chmesser wurde. Im Jahi-e 1819 erzeugrte, 
nach Lyell, das Erdbebon von Cutsch am Indns dio Senkung von 500 deutschen 
Geviert-Meilen , welche in einen See verwandelt wui'den. Au eiuem anderen 
Orte senkte dieses Erdbeben volle 90 gezog. Quadrat-Meilen unter das Meer, 
welche zu einer Meeresbucht von durchschnittlich 10 Fuss i'iele wurden. 

Die Erklärung- solcher Einstfii'ze im Innern der Erde, welche so grossartige 
Folgt u auf der Erd-Oberfläche, wie diese genannten, zu zeigen vermögen, ist 
aber bei den im luncru der Erde )ioch zahlreich vorhandenen Hohh-äumen keine 
sebr Bchwierige Sadie. Sie bedarf nur der Annahme des Bestandes saUreidnrer 
aolcher, in grösserer gegenseitiger Nlhe, neben oder unter einander, nm beftie- 
digend genannt m werden. Eine eolohe Annahme widerstreitet aber weder 
einem Natargeeetse, noch den sahhreichen thatsfichlichen Beobachtungen, welche 
wir in unseren Grotten nnd Höhlen su machen täglich Qelegeoheit haben. 

Wenn wir die vorerw&hnte letztere Senkung am Indus cnbisch berechnen, 
so ergibt sich die Masse von mehr als einer englischen Cnbik-Meile, welche 
gMchzeitig zum Sinken gelangte. 

Fand aber eine so gi-ossartige Senkung des Meeresgrundes in Mitte des 
grossen Occaiis, an der von uns anj:jodeuteten Stelle, in der Nähe der niederen 
oder Gesellschafts-Inseln statt (welcher , im Yorbeijjrehen sei es gesagt, ohnehin 
öfteren Eiuseukuugeu unterliegt), so fragt es sich , welche Bewegungen der 
Oceans-Oherfläche ein solches Ereigniss nothwendig herbeiführen müssto? 

Nach hydrüdiuamischeu Gesetzen fällt bekHuntlich das "Walser in den 
entstandenen HohUuum allsogleich und plötzlich hinab; an der Oberfläche des 
Oceans entsteht efaie viel grössere Mulde als dMr Snstunranm am Meevei^rrandfl 
gewesen ist; bei Wiederschliessung ffieser Mulde eigibt sidi in der Mitte der- 
selben durch den Zuaammenstoss der concentrjschen Wellen ein gewaltiger und 
hoher Wasserberg; nnd dieser erzeugt bei seinem Bestreben, die verlorene Buhe 
wieder sn erhixigen, eine Wogenbewegung, denn Grösse und Verbreitung der 
Tiefe und der Ausdehnung des erfolgten Einsturz^ entsprechen wird. 

Bei den Dimensionen, welche solche anterseeische Einstüi'ze, analog mit 
den erwähnten des Festlandes haben können, widerstreitet es den Bewegungs» 
Gesetzen dos Wassers nicht, wenn die hohen Sturzwellen, welche am 13., 14. 
und 15. Aiigu!<l dieses Jahres die ganze Westküste von Amerika und zugleich 
(soweit bis jetzt die Nachrichten lauten) auch die Ostküste von Neuseeland, 
von Australien und von Japan verheerten, als von der lieftigeu Aufregung der 
Wasser-Oberflächo in Mitte des Oceans dui'ch Einstürze de.s Meeresgrundes an 
diesem Puncte hingestellt werden. 
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Im Geg«nth«ne stimmeti dieselben ToUkommeu mit jeder Benchnuug 
Überein, wenn wie gesagt, die entsprechenden Oritssen der bewegenden Yeran- 
iMsung mr Grandlage genommen werden. 

Daes die WasseTbewegnng den Bodenerschütterangeii niemals vorauseile, 
sondoiD immer spator als letstei'« eintrete, erklärt vne geragt , die grossere 
Schnelligkeit der Wullenbowcgniiiür bei erechüttertcti barisn Erdschicbtea , im 
Vergleiche mit jener des fl&säigcn Wassers. Ungeachtet die Maasse dieser zwei 
Bewegungen uns nur sphr wenig bekannt sind, kann dies doch, ans analogen 
kleinen Verpiichon. im Ällgemoincn imnicrhin ari^ronommon wm-don. 

Wir fitulen domnach solclierwoise ebensowohl die ausserordcntliclie Ver- 
breitung gleicli^iti^a'f Erderschütt^rungen , auch jene der iiaclifolgenden 
hohen Wasserbewef^imgon in ■weitester VtM'breitung, mit der Amiahmo von Ein- 
stürzen grosser innerer Hohlräume iu lauern der Erde, und grosser T heile der 
Meeresgi'ündo im vollkommensten Einklänge. 

Es bliebe nns demnach nar- noch der Eänklang des Verhaltens der 
Ynlcano, mit der Annahme von EinstQrsen im Innern der Erde , als der Tor- 
anlassnng unserer grossen Erd- und Wasserbewegangen, an erweisen fibrig, um 
die voUe Ceberetnstininnmg aUn* hiebei beobachtet werdenden Erscheinungen 
demelben, nut dieser unserer Annahme gewigt zu haben. 

Alle Vulcane der Erde «nd nach unsorn geologischen Begriffen, die wir 
in den XII Fragmeuten näher ontwickolt haben, nur die hohen Schldte 
von grossen inneren Behältnissen, leicht brennbarer, ja selbst feuerflüssiger 
Bestandtheile der Erde, welche dun^li Kliifte, Spaltungen und Risse, mit der in 
tiefen Hohliüumen des Erdinneru befindliub^n und sehr erhitzten Luft in Ver- 
bindung stehen. 

Wie wir Salze, Metalle uud andere vom Bergbaue veriolgteu Mineralien, 
entweder in grossen Massen (Nestern), oder in weit verbreiteten Schichten an 
besonderen Localitäten vereint finden, so siud auch besondere Localitüten die 
Lagerstatten der Steinkohlen, Oele, Erdpecho, mit Einem Worte jener leicht 
brennbaren Ifineralien, welche bei gebotener Veranlassung die Erscheinttngeii 
ynlcanisoher Ausbrfiche hervorbringen. 

Ohne ehier aoldien Yeianlassang bleiben jedoch die brennbaren und ge< 
schmolzencoi Stoffe der Vulcane im Innern der Erde in ewiger Hobe , wie dies 
mit aUen anderen Stoffen der Fall ist. 

Unter allen Veranlassungen, welche die im Innern der Erde waltenden 
Naturgesetie an bieten im Stande sind, um die Thfi%lEeit der Vulcane an 
wecken, veimag aber keine so grossartige Erscheinungen hervorzubiingen , wie 
es die vnlcanischo Thiitigkeit der Vorzeit, die nns dnrch die Grösse der jetzt 
erloschenen Vulcane annähernd l)ekaiiut ist, und auch jene der Gegenwart, die 
häufig genug bedeutende Kraft zeigt, uotlnvendig fordern. 

Wärme, Kiystallskraffc, Cohiisiou, Ma^'notisraus, Metamorphoso, Feuchtigkeit, 
etc. wirken zwar unaiithaltsam und ununterbrochen foi*t, aber mit nur so gerin- 



gern in^ mit so 1»ognuneiii Erfolge, diu» wir solehen eist iiaeb sehr langen 
Zeiträumen wahrzanebmen vermögen. 

Jaiok wirken sie mmblfiesig und ohne Unterbrechung fort, weeshalb dl^ 

ihre Einwirkung auf die Yulcano. wenn sie vorhanden wäre, auch eine gleich* 
fdrnug anhaltende, keineswegs aber eine sporadische und heftige sein mflsste, 
vie sie in der That beobachtet wird. 

Es können die genannten Kräfte demnach die vemulasaenden Ursachen 
der vuloanischon Ersclie'mnngeu nicht sein! 

Nur die Scliwo rk raft mit ilircr unwidorstohliclion trewalt orbcliuttert, 
wie wii- gesohoii lialion, ^'unze C^Mitinonte und fsffiuzo Ocoaiio, und ist daher auch 
im Stande, bei den Vnlcaiion jßuou plützlicbeu Aufnihr zu wecken, den wir 
leider noch immer /.u oft m erblicken Gelegenheit finden. 

Aber die blosse Idse Erschattei-ung der Erde, wie m» bti Erdbeben so 
h&nfig beobachtet wird, vermag die Veranlassung der vulcanischen Eruptionen 
nicht lu sein, ebensowenig als sie jene der grossen Sturswellen im llaere an 
sein Termag, deren Ursprung wir eben gesseigt haben. Es wird hiezn riehnehr 
«in besondn-er Druck oder Stoes gegen die Gnmdkge oder gegen die Seitenwinde 
der Tnicaniachen Herde eifordert» welcher den cubischen Baum desselben zu 
Termindem und solcherweise eine Bewegung der feurigfifisslgen Stoffe in erzeugen 
vermag. 

Dergleichen kaun jf'doch mv durch den Einsturz nahe gelegener Hohlräume 
bewirkt werden, welcher zugleich die lieisso Luft dos Erdinneru durch die vor- 
handenen Bich hicl>ei öffnenden Sölten und Bisse mit dem Herde des Yulcans 
in Verbindinif? bringt. 

Mau döuke sich ein gi-OHi^cs Lager brennbarer , vielleicht feuerflössiger 
Stoffe dmch Stoss und Druck in Bewegung gesetzt, und durch deu Hinzutritt 
bochgedrückter heisser Luft noch in grösseren Aufrulu* gesetzt. Wir werden 
dann leicht alle vulcanischen ^cheinnngen begreifen. 

Jene Erdbewegungen aber, welche sich den Tnkanen nur aus grosser 
Feme nütOullen, und welche daher nur ondnUtorischer Natnr sind, lä^nnen, 
wie wir es am 13. August und in den nachfolgenden Tagen sahen , diese Wir» 
kung nicht haben. 

Deshalb blieben auch bei dem grossen Erdbeben von Lissabon im Jahre 
1755 alle naheliegenden Vulcane ruhig, obwohl sie ebenfalls von der Eärd- 
Erschflttemng eneiclit wurden. 

Denn auch damals war niclit Lissabon der Aiisgiuigspuiict der bis Nord- 
Amerika verbreitetmi Erd- und Wasserbewegung, sondern irgend eine Stelle im 
atlantischen Ocean , denn Gnmd damalB so einstfirzte, wie dies heuer im 
grOHBOn Oc^an dor Fall gewesen sein muss. 

Wir sohon also, dass auch da«» Verhalten der Vulaiuc, uud folglich alle 
wesentlichsten Erscheinungen der grossen Katastrophe vom 13. August, welche 
jedaifUlB allen übrigen grossen Katastrophen der histensehmi Zeit durA ihre 
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grossartigen Wirkimgon nicht nachsteht, sich in vollster Üebei'eiustimmuDg mit 
unserer Einsturzlelire liefindon I 

Wii- haben den Bestand zahlreicher und ^i*os<?er Hohlräume im Innern 
der Erde wlissenschüftlich uachgewiesou ; wir haben zahlreiche Formen der Erd- 
oberfläche als die nothwendigeu Folgen der in der Vorzeit der Erde stattge- 
fandftn«!! Einrtiinhewegungen erkannt; wir haben die Eraeheinungcn , welche 
solche EhiatanhewegangeD nothwendig mit Bush fBhran mfiasen, grOndüch 
erwogen; wir haben an den Brw^einnngen nenester Brderschüttenmgen diese 
Erwflgimgen beetfitiget gefunden! 

Wir dürfen demnach hoffen , durch nnsere gegeawflrtigen BUtter der 
richtigen Beantwortung unserer Brdbeibenfrage einigermassen näher gerftckt sit 
atäUt als dies bis jetzt der Fall war ; nnd crwai-t^n doshalb ganz verü'auensvoll, 
dasB, wenn wir auch, der unvermeidlichen Breite ungeachtet, in welche wir 
uns verwickelten, den höchst interessanten und wichtigen Gegenstand nicht 
erschöpfend zu erweis-on vermochten , so doch unsere freundlichen Leser, für 
die erlittene Ermüdung, uns nacliträglich die Indemnität votiren werden. 

Es bliebe uns nur noch ein Blick in die Tiefe der Erde zu thuu übrig, 
um die Kiclitigkeit unserer Schli^e (oder unsere gänzliche Täuschung!) ganz 
vollkommen klar zu machen ! 

Es haben in neuester Zeit die wisäeuschaftlicheu Erkeuutiiiüiie au Weite 
unendliche Fortschritte gemadit; nnsei« Spectral- Analyse reicht mshxm 
bis sur unendlichen Feme der Sonne, ja bis zu den funkelnden Sternen hinaus ! 

Wir- sehen solcher Weise, dase die herkdiBcheD Sftulea andrer Forsch- 
begiei'de viel weiter gestellt sind, als wir noch unlängst vermutheten. Unsere 
Eiäfte VBicben weit, recht weit, wenn der Geist sie beflügelt! 

Dürfen wir nicht hoffen, dass mn «weiter Bunsen, ein zweiter Sohia* 
parelli*) uns vielleicht recht bald auch dieseu Bilde in die Tiefe ermCgUchen 
werde, in die gehcimnissvollo Tiefe unserer Erde, welche uns doch so viel näher 
steht als Siriu« tuul Alfa Leonis?! 

Hüffen wir es; /.ur endlichen Feststellung unserer noch sehi' schwankenden 
geologischen Begriffe! 

TBIE8T im Juni 1869. 



*) äcbiHparelii, Astronom in Maüaud, machte iu neuester Zeit interessant« Ent- 
deckungen über die Natar und die Bewegung der Kometen. Er bewies solcher- 
weise durch genaue Rechnung, die Ri(:bti§;l;eit unserer in den XII Fragmenten 
über Geologie, schon im J. I8bl auigestellten Theorie dieser Hiimuelslsorper 
und der Stellung, welche solben hi unserem Soitnenqmteme snkOnimt. 



Druckfehler. 
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: folglich statt : fogliclu 
13 statt: 15. 

huätm wir die, «tatt: indem die. 

anf ffUtt: «neh. 

Cftllso statt: Gttllat. 

Beid« Ifiraehainungett atatt: diea» 
beiden n. s. w. 
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